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»Es soll kein Krieg sein«
(AA, Bd. 6, S. 354.)
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Zitierweise

Zitiert wird Kant der Tradition gemäß aus: Gesammelte Schriften, begonnen von
der Königlich Preußischen Akademie der Wissenschaften (genannt: Akade-
mieausgabe), 1. Abteilung (Bd. 1 – 9): Werke; 2. Abteilung (Bd. 10 – 13): Brief-
wechsel (Briefe); 3. Abteilung (Bd. 14 – 23): Nachlass (Reflektionen), Berlin
1900 – 1955; 4. Abteilung (Bd. 24 – 29): Vorlesungen (Vorlesungen), Berlin
1966 ff.

Zur Zitierweise: Die Zitatangabe AA, Bd. 8, S. 354 bedeutet : 8. Band der
Akademieausgabe, Seite 354. Im Unterschied zu Zitaten aus der Abteilung
»Werke« wird bei Zitaten aus den anderen Abteilungen die jeweilige Abteilung
mit angeführt. Z. B. bedeuten die Zitatangaben: AA, Reflexionen, Bd. 16, R.
1684: Akademieausgabe, Abteilung »Reflexionen«, 16. Band, Reflexion 1684,
bzw. AA, Briefe, Bd. 10, B. 39: Akademieausgabe, Abteilung »Briefe«, 10. Band,
Brief 39.
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Einleitung

Einen der bedeutendsten und wirkungsmächtigsten theoretischen Lösungs-
vorschläge zur Beendigung der Kriege und zum Erreichen eines dauerhaften
globalen Friedens hat Immanuel Kant in seiner 1795 erschienen Schrift »Zum
ewigen Frieden« formuliert. Die Friedensschrift kann sich seit jeher der Auf-
merksamkeit einer großen rezensions- und diskussionsfreudigen Leserschaft
sicher sein.1 Es gibt heutzutage kaum eine philosophische Studie zum Thema
Frieden, die sich nicht zumindest flüchtig mit Kants Friedensentwurf ausein-
andersetzt.2 Die Abhandlung gilt vielen gar als gedanklicher Vorläufer für Wil-
sons 14-Punkte-Plan und die Vereinten Nationen.3 Bekanntermaßen bindet Kant
in ihr die Idee des dauerhaften Friedens an die konsequente Etablierung des
Rechts für alle konfliktmöglichen Situationen weltweit. Diese beiden Innova-
tionen, die Formel »Frieden durch Recht« und das notwendig globale Ausmaß

1 Zur zeitgenössischen Besprechung der Schrift siehe z. B. Buhr, M., Dietzsch, S. (Hg.), Im-
manuel Kant. Zum ewigen Frieden. Ein philosophischer Entwurf. Texte zur Rezeption 1796 –
1800, Leipzig 1984. Beutin, W., Kants Schrift »Zum ewigen Frieden« (1795) und die zeitge-
nössische Debatte, in: Ders. (Hg.), Hommage � Kant: Kants Schrift »Zum ewigen Frieden«,
Hamburg 1996, S. 97 – 126. Dietze, W., Dietze, A. (Hg.), Ewiger Friede? Dokumente einer
deutschen Diskussion um 1800, München 1989. Dicke, K., »Lieber hätt’ ich von dir den Kranz
des Friedens empfangen«. Rezeption und Wirkungsgeschichte von Kants Schrift in Jena
1795 – 1815, in: Kodalle, K. M. (Hg.), Der Vernunftfrieden. Kants Entwurf im Widerstreit,
Würzburg 1996, S. 21 – 36. Einzelne Stationen der Rezeption der Friedensschrift werden vor
dem Hintergrund der verschiedenen Wechselfälle der Geschichte untersucht von Kater, T.,
Der Krieg, die Republik und der Friede: Zur Rezeption von Immanuel Kants Zum ewigen
Frieden, in: Wette, W. (Hg.), Militarismus in Deutschland 1871 bis 1945, Jahrbuch für His-
torische Friedensforschung, Bd. 8, Münster/Hamburg/London 1999, S. 327 – 345. Zur Re-
zeption während des ersten Weltkriegs siehe Hoeres, P., Kants Friedensidee in der deutschen
Kriegsphilosophie des Ersten Weltkrieges, in: Baum, M., Dörflinger, B., Funke, G., Seebohm,
T. M. (Hg.), Kant-Studien. Philosophische Zeitschrift der Kant-Gesellschaft, Bd. 93, Berlin/
New York 2002, S. 84 – 112.

2 Rawls beispielsweise erklärt in der Einleitung seines Buches »The Law of Peoples« explizit
seine Absicht, Kants Spur zu folgen. Vgl. Rawls, J. , The Law of Peoples, Cambridge 1999, S. 10.

3 Vgl. z. B. Beestermöller, G., Die Völkerbundsidee: Leistungsfähigkeit und Grenzen der
Kriegsächtung durch Staatssolidarität, Stuttgart/Berlin/Köln 1995.


